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VORWORT. 


ie wichtigste Grundaufgabe der wissenschaftlichen Völkerkunde Mitteleuropas, die Erforschung der 
Entstehung, Bildung und Umbildung der mitteleuropäischen Völker und Nationen, ist in der That 
aus den heutigen Hülfsmitteln der Wissenschaft noch nicht zu lösen. 

| Alle Anfänge unserer Völker sind іп vorhistorisches Dunkel gehüllt, und auch іп den Zeiten, für 
welche in den Kulturcentren der Mittelmeer-Länder schon der Tag der Geschichte hell angebrochen, wird Mittel- 
europa nur durch seltene blitzartige Erhellungen zeitweilig erleuchtet, um dann wieder in um so tieferer Nacht 
zu verschwinden. 

Die reichen Ergebnisse der anthropologischen Forschung, welche das letzte halbe Jahrhundert zu Tage 
gefördert hat, lassen sich im Einzelnen für die gestellte Frage noch nicht verwerthen. Die anthropologische Archäo- 
logie hat zwar deutlich zu trennende, wie geologische Schichtungen übereinander gelagerte Kulturschichten der 
Vorgeschichte kennen gelehrt, auf dem ganzen Gebiete in entsprechender Weise aufeinander folgend. Es muss 
aber immer wieder energisch darauf hingewiesen werden, dass es bisher nicht möglich ist, diese allgemeinen Kultur- 
formen der Vorgeschichte, und zwar auch da, wo sich schon deutlicher lokale Entwickelungen erkennen lassen, für 
die in Wahrheit vorhistorischen Epochen anders als in nebelhafter hypothetischer Vermuthung mit historischen 
Völkernamen ‚zu verknüpfen. Ebenso wenig haben bisher die anthropologisch-somatischen Forschungen in dieser 
Hinsicht zu greifbaren Resultaten für die Grundfrage, der europäischen Völkerbildung іп der Vorgeschichte geführt. 

Eine wissenschaftliche Verknüpfung der archäologischen und somatischen Resultate der vorgeschichtlichen 
Forschung mit bestimmten historischen Völkernamen bleibt trotz aller Fortschritte unmöglich, so lange wir nicht 
für die Anfänge der historischen Epoche die frühesten Sitze und Grenzen der geschichtlichen Urvölker, ihre frühesten 
Wanderungen, ihr Durch- und Ineinanderschieben, ihre Verschmelzungen zu neuen Einheiten kennen gelernt haben. 

Es war daher schon lange der Wunsch, der für Geschichte, Vorgeschichte und Ethnographie unseres Volkes 


und seiner Nachbarvölker interessirten Kreise, es möchte in gedrängter, für den Spezialforscher wie für das allgemein 
gebildete Publikum leicht zu überschauender Uebersicht, in kartographischer Darstellung, gleichsam in konzentrirter Form, 
alles das zusammengestellt werden, was die moderne Geschichtsforschung, gestützt auf ihre neugewonnenen Methoden 
und Hülfswissenschaften, Sicheres über die ältesten historisch erkennbaren Verhältnisse der mitteleuropäischen Völker ` 
zu Tage gefördert hat. Die betreffenden Untersuchungen und ihre Ergebnisse sind zum Theil schwer zugänglich, 


zerstreut und im Einzelnen sich oft genug scheinbar widersprechend, dabei sind die Resultate der Hülfswissen- 
schaften, vor Allem jene der historischen linguistischen Forschung, an welchen in den letzten Jahrzehnten so energisch 


und erfolgreich gearbeitet worden ist, für den Nichtfachmann in ihrer Tragweite vielfach nicht direkt zu beurtheilen. 
Es bedarf einer kritisch gesicherten Zusammenfassung der neuesten Ergebnisse der verschiedenen historischen 
Forschungsrichtungen. 

Hier liegt nun das lang gewünschte Grundwerk in einer die gehegten Hoffnungen weit übertreffenden 
Vollendung vor uns, Ше dunkelsten Perioden der mitteleuropäischen Geschichte Шиѕігігепа, vom 6. Jahrhundert 
у. Chr. bis um 814 п. Chr, als geographische Einleitung eine Karte der Eiszeit Mitteleuropas. 

Herr General v. Erckert, der verdiente Forscher auf den weiten Gebieten der Geschichte, Geographie, 
Anthropologie, Ethnographie und Linguistik, durch sorgfältige Spezialstudien gründlichst vorbereitet und bewährt, 
bietet in diesem Prachtwerke das Resultat einer treuen, ergebnissreichen Lebensforschung dar. Seit Jahren durfte 
ich mit lebhaftem Interesse einen Theil der Vorarbeiten zu diesem Werke verfolgen und ich freue mich, пип dem 
Autor wie der gesammten heimischen Alterthumswissenschaft zur Fertigstellung der gewaltigen Arbeit von Herzen 
Glück wünschen zu können. Auch allen jenen Forschern, welche Herrn v. Erckert als Mitarbeiter beigestanden 
haben, den in thätigster Arbeit auf ihren Spezialgebieten stehenden ausgezeichneten Männern, deren Namen die 
Vorrede des Verfassers nennt, sei hier der wärmste Dank ausgesprochen. 


Wir dürfen das Werk у. Erckerts als ein Quellenwerk ersten Ranges bezeichnen, es ist dadurch eine Grund- 
lage geschaffen worden, auf welcher weiter gebaut werden kann, und das Werk trägt selbst die lebendigen 
Keime, die lebenskräftigen Triebe zum Fortwachsen, in sich. In dieser Form war bis jetzt nichts Entsprechendes 
veröffentlicht. 

Wer das Werk benutzt, wird sich über die prächtigen, schön ausgestatteten Karten freuen. Jede ist für sich 
ein geschlossenes Kunstwerk der Darstellung und Uebersichtlichkeit, wozu vor Allem der glückliche Gedanke beiträgt, 
jeder Karte selbst den sie erklärenden Text aufzudrucken. Bei näherem Studium erkennt man mit Freude und 
Bewunderung, wie trotz des Verschmähens hypothetischer Einzelausführungen, welche nur auf Kosten der Exaktheit 
und Wahrheit des Gebotenen hätten gemacht werden können, Bilder gewonnen worden sind, welche ein leichtes, 
in allem Wesentlichen bleibend richtiges und anschauliches Verständniss der Vergangenheit für den Forscher wie 
für jeden Gebildeten vermittelt. Nicht nur das deutsche gebildete Publikum, sondern auch das der Franzosen und 
Slaven werden in dem Werke v. Erckerts eine unentbehrliche Grundlage für das Verständniss ihres Volkes und 
seiner Nachbarn finden, von gleicher Bedeutung für die ethnologische historische Erkenntniss wie unentbehrlich für 
den Schulmann, den Forscher auf den Gebieten der Geschichte und Vorgeschichte und nicht zum wenigsten für 
den Politiker. 

Möge dieses eigenartige Werk, welches Hert General v. Erckert zunächst dem deutschen Volke als eine 
kostbare Gabe zur Jahrhundertwende darbietet, überall, bei uns wie bei den Nachbarvölkern, die gute Stätte finden, 
die es so reichlich verdient; möge die treue Sorge und Mühe, die Zeit und Arbeit, welche in freudiger selbst- 
vergessender Begeisterung für die grosse Aufgabe dem Werke gewidmet wurden, in einer hohen Schätzung durch 
die mitstrebenden Zeitgenossen den Lohn finden; möge es überall da mit Freude und Dank aufgenommen werden, 
wo nationaler und historischer Sinn mit den ältesten Denkmalen der Geschichte und Vorgeschichte sich befasst, 
und möge es ihm beschieden sein, der hohen Aufgabe immer mehr Freunde und Mitarbeiter zu gewinnen. 


Johannes Ranke. 
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== іг den Beginn des neuen Jahrhunderts wollte der Verfasser in übersichtlicher Weise die Ergebnisse so 
SEN, vielseitiger und reicher, besonders germanischer Forschungen über die archäologischen, linguistischen 
KS und historischen Verhältnisse der germanischen Stämme in Mitteleuropa in ihrem Zusammenhang als 
ЎЎ ethnographischen Versuch, іп den im Titel angegebenen Grenzen, anschaulich und charakteristisch 
niederlegen, begleitet von dem lebhaften Wunsch, dass dieser Versuch, bei dem so Manches ungelöstes Problem 
bleiben musste, möglichst durch fernere Forschung, besonders wohl archäologische, Aufklärung und Berichtigung 
bringen möge, und dass der Werth des Gegenstandes und das Edle des Interesses an ihm immer den Sieg über 
Persönliches im Widerstreit der Meinungen erlangen möge. 

Seit mehreren Jahrzehnten mit besonders ethnographischen Forschungen beschäftigt, für welche das Russische 
Reich an Zahl und Mannigfaltigkeit des entsprechenden Stoffes ein unvergleichliches Feld darbietet, hofft der 
Verfasser einiges Verständniss für ethnographische Verhältnisse im weiteren Sinne des Wortes und deren Werth 
und Bedeutung gewonnen zu haben, um bei verschieden auszulegenden Ueberlieferungen in Etwas wenigstens 
annähernd das Richtigere zu treffen und die Volksseele zu verstehen, die gerade bei den germanischen Stämmen 
so eigenthümlich und wirkungsvoll im Laufe der Jahrtausende zur Entwicklung und Bedeutung gelangt ist, ihren 
Urkeim wesentlich bewahrend. 

Die politischen Verhältnisse sind, mit Ausnahme der Grenzen des Römischen Reiches, ganz unberücksichtigt 
geblieben; der Maassstab der Karten gestattete nicht, zumal neben oft mangelnden und schwankenden Ueber- 
lieferungen, das Eingehen in Einzelheiten; aber das Charakteristische für die germanischen Stämme und ihre 
beiden Hauptnachbarn, Kelten und Slaven, in ihrem Vordringen und Zurückweichen, dürfte annähernd zur Darstellung 
gelangt sein. 

Die Eiszeiten sollen, in Etwas wenigstens, ehemalige topographische Verhältnisse zur Anschauung bringen, 
welche noch auf Jahrtausende, besonders durch die Wasserläufe neben Wald- und Gebirgsgruppen, die Wanderung 
und Besiedlung in erster Linie beeinflussten. 

Das hohe Lebensalter des Verfassers erlaubte nicht, bis zur Wende des Jahrhunderts einen entsprechenden 
Text dem Atlas beizugeben, um nicht die Arbeit ins Ungewisse hinauszuschieben. Charakteristische erläuternde 
Bemerkungen sind auf den Karten selbst beigefügt. 

Der Verfasser versagt es sich, von den grossen Schwierigkeiten zu sprechen, welche die Arbeit in so vieler 
Hinsicht begleiteten; er wollte nur möglichst Richtiges, Charakteristisches zur einfachen Anschauung bringen, um 
dem gebildeten Publikum Verständniss und Interesse am Gegenstand der Arbeit zu erwecken. So möge dieselbe 
sich nachsichtiger und theilnehmender Aufnahme erfreuen und mehr nach dem Wollen als nach dem Können 
des Verfassers beurtheilt werden. 

Als Grundlage und Mittel für die Arbeit dienten vor allen übrigen die Werke von Zeuss und Müllenhof, 
dann auch von Much; ausserdem aber auch zahlreiche andere Spezialforschungen in gesonderten Werken und 
wissenschaftlichen Gesellschaften. — Aber ohne die überaus werthvolle, ja unentbehrliche Theilnahme und Beihülfe 
von hervorragenden Spezialforschern hätte das Werk nicht zustande kommen können, und ist der Verfasser 
dafür im Interesse der Wissenschaft und persönlich zu ganz besonderem Dank verpflichtet: in erster Linie den 
Mittheilungen und Berichtigungen der Herren Professoren Sieglin und Kossinna in Berlin und des Herrn Professors 
Möller in Kopenhagen; dann aber auch der in fördernder Weise vielseitigen Beihülfe des Herrn Professors Meitzen 
in Berlin, Dr. Much in Wien, Dr. Müller in Rotterdam, Kandidat Schütte in Kopenhagen, Professor Grössler in 
Eisleben, Dr. Weller in Stuttgart, Dr. Dieter in Charlottenburg. 


Zum 1. Januar 1901. | d 


Der Verfasser. 


DIE ZWEITE [GRŐÖSSTE] UND DRITTE EISZEIT 
In MITTEL- EUROPA 
nach den neuesten Forschungen (für die dritte nach D? Keilhack). 


Die sogenannte Eiszeit (die Folge von kosmischen, oder tellurischen, Einwirkungen) stellt 
kein einheitliches Phänomen dar, sondern setzt sich aus drei mächtigen Inwasionen zu- 
sammen, aus drei mächtigen, Vorstössen des Inlandeises aus den centraler Gletscherge- 
bieten, die von einander getrennt sind durch zwei Perioden, wärmeren. Klimas, die als 
Interglacialzeiten. bezeichnet: werden. 

Die Spuren. der ältesten, Eiszeit sind meistens nur durch Bohrungen zu erforschen, da 
sie durch die beiden, späteren, Eiszeiten, vergraben und verschüttet: sind. Die zweite, die 
Haupt-Eiszeit, hatte die grösste Ausdehnung nach allen, Richtungen und übertraf darin 
die dritte, deren Spuren. am, deutlichsten, vorliegen, und hier mehr eingehend ausgeführt 
worden, sind, da die Schmelz-und Beharrungs-Perioden, einen interessanten, Einblick, iv 
die Hydrographie des nördlichen. Deutschlands gewähren. 

Das Gebiet der zweiten, Eiszeit ist durch, die Farbe C], die Ausdehnung der 
dritten Eiszeit durch, die Farbe bezeichnet. 

Die rothen Linien, bezeichnen. die Stilstandslagen. des letzten. Inlandeises, wobei durch 
ausgezogene und gestrichelte Linien, zwei verschiedene Grade der Sicherheit dieser Ar- 
nahmen zum Ausdruck gebracht werden. - M 


Mit voller blauer Schraffur sind, in den Nummern sich entsprechend, die zù den 
тап адеп. gehörigen Randthäler und ihre Schmelzwasserzuflisse (letztere ` 
zum Theil mit voller blauer Farbe), mit verlaufend blauer Schraffur die 

glacialen Stauseen, eingetragen. 3 б, 


Da die Forschungen über die Eiszeit in den Vogesen und deutschen. Mit- AIR 
telgebingen. nodu wenig Zuverlässiges ergeben, so haben sie hier keine Be- 
rücksichtigung gefunden. 
) | (0 
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ж Die Wanderungen der Kelten. nach den Britischen Inseln 
begannen. spätestens im 6.Jahrh. und dauerten bis ins 
2.Jahrh. v: Chr. fort. Ihre Chronologie ist mit Sicherheit 
nicht festzustellen; sie haben, der Zeit nach vorgreifend, 
hier Ausdruck gefunden. 


Chr, der Italische, zu.Anfang des 4. Jahrh.vr. Chr., der / 
Galatische, zu Anfang des 3.Jahrh.v: Chr, sind. bezie- 
hungsweise mit —, ==, == Strühen bezeichnet, dasselbe 
güt für die Wanderungen un Gallien. selbst. 

Die keltischen Namen sind. lateinisch, geschrieben, da 
sie unter dieser Form. bekannt wurden. 

Interessant ist die häufige Wiederkehr des Zusammen- 
hanges und der gegenseitigen Orientirung der gewunder- 
ten. Stämme. mit den Sitzen in der gallischen Heimat, 
und diese Stämme sind vorzugsweise angegeben worden. 


Da die Einzelnamen. der Germanen и. Коеп. zu Anfang 
des 6.Jahrh.v:Ch.noch nicht bekannt waren und. die \ 
Wanderzüge erst später begannen, so sind die Namen in \ 
Parenthese gestellt, sie greifen, also chronologisch. vor. ; 
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Mafsstab 1: 7500000. 


Kulturgeschichtliches. 

Nach, der-Biszeit Mitteleuropas kommen, okne dafs man. die betreffenden. Völker der vorgeschichtlichen. Zeit 
lennt, folgende Kulturperioden in Betracht: 

Die ältere Steinzeit. (palaeolithische Periode) fallt in. das Diluvium, d.h.in die Zeit des Wegschmelzens des 
am Südrande noch auf mehrere Hundert Meter koch sich erhebenden Bisgürtels, in welcher Zeit die rohesten, 
nur durch Schlag hergestellten, Stein-und Knochen-Werkzeuge Jahrtausende lang im Gebrauch waren und 
die Macht des Feuers bekannt. у 

Die jüngere Steinzeit: (neolithische Periode.) beginnt, bisher fälschlich, für unvermittelt geltend, (aber 
in Schonen, Dänemark, der jütischen Halbinsel und Mecklenburg nach einer Übergangsperiode) und dauert 
angenommener Weise etwa. von. 4000-2000 v.Chr. 

In dieser Zeit des Alluviums traten, bei wesentlicher Umgestaltung der Bodenfläche, des Klimas, der Thier- 
und Pflanzenwelt, neu eingewanderte Bewohner, wohl aus dem, Orient und. Nordafrika her, auf bereits in 
der Kultur vorgeschritien, mit geschliffenen u. auch durchbokrten Stein -Werkzeugen und. Haustieren, Leichen- 
bestattung fand, zum Theil mit grobem Aufwand von Arbeit in Steinsetzungen. statt. 

Auf eine kürzere Kupferzeit, um 2000 ү: Chr, folgte | 

Die frühe Bronzezeit, etwa. bis 1500 v.Chr, in welcher die Bronze noch in unvollkommener Mischung 
auftrat; dann 

‚Die ältere Bronzezeit, etwa von. 1500 -1000 у Chr, in welcher Leichenbestattung vorherrschte, während in 

der jüngeren. Bronzezeit, etwa von. 1000-500 у: Chr, an deren Schlul bereits das Eisen vereinzelt auftritt, 
(seit 600)- mehr Leichenbrand, (bei den Germanen. ausschlielsläch.) stattfand. Der 2.Theil dieser Periode wird. 
auch als Hallstutt-Periode bezeichnet. 

‚ „Die Zeit von 500 v.Chr. muß als 

die erste Periode der Eisenzeit der Germanen (Schlufs der Hallstatt- Periode) und Früh-la-Tene-Periode 
der südwestlichen Germanen (in Hannover, Braunschweig, Sachsen, Thüringen ) bezeichnet werden. 

Die zweite Periode der Eisenzeit oder die mittlere und jüngere La-Tene-Periode dauert etwa топ, 300 т: Chr. 
bis Christi Geburt. > 

‚Die dritte Periode der Eisenzeit, etwa von Christi Geburt - 400 n.Chr, ist die der römischen. Kaiserzeit, auf 


welche dann, die sogenannte 
Vierte oder Sege, folgte, die bis etwa. 600 n.Chr. dauerte. 
Der Übergang zu den verschiedenen. Kulturstufen erfolgte weder plötzlich noch gleichzeitig in den verschie- 


denen, Gebieten. 


(Die verschiedenen Farbenkreise zeigen, die gemeinschaftlichen Verschiebungen. der einzelnen. Sprachen.) 

„J Palatisirung. Wandel der palatalen Verschlulslaute (vorderen Gaumenlaute) in palatale Spiranten 
(Zischlaute).(k,g wird über tsch, dsch zu scharfem und weichem s.) 

る Entlabialisirung Die kv-und gv-Laute werden zu einfachen k-und g-Lauten,, 

Diese beiden Erscheinungen betreffen. blols die östlichen Indo-Germanen (Тат, Slaven, Thraker, Phry- 
gier, Armenier) und die Eranier-Inder (Perser, Meder, Skythen, Inder /; nicht die westlichen. Indo-bermanen 
(Kelten, Germanen, laler, Ilyrer, Griechen ). Sie gehören, zu den, allerältesten Dialektentwicklungen des 
Indogermanischen, indem sie noch vor der Aussonderung der Eranier, Inder und Armenien fallen. 

Die Sprachen, welche diesen. Wandel vollziehen, bezeichnet man vielfach, als satem (satam.)-Sprachen, 

im Gegensatz zu den übrigen, den centum-Sprachen. (Sprich : Kentum -Sprachen ). 

Beispiel tür den Unterschied. der centum -und валет, -Sprachen : 

centum : griech. E-xazöy, lat. centum, altir. cët, germ. hund d ` ) 

satem: altınd. šatám, avest satem, lich.szimtas " 
„I. Jedes е,0 wird in а gewandelt. 

Dies ist das Merkmal der eranischen und indischen Sprachen, und erst entwickelt nach, ihrer Ausson- 
derung von. den. übrigen, indogermanischen Sprachen. Der Vebergang des o in а. ist im Indisch-eranischen 
mindestens viele Jahrhunderte (eher noch. ein Jahrtausend oder mehr) älter als im, Slarv: Lit. German. 

4.Übergang von bh, dh, gh in ph, th, kh und weiter in f, 3-8, (englisch und neugriechisch th ),ch, h. 
3,23 gab ursprünglich, (indogern..) Nomina ач”-о, Nom.Sing.-0-5 als Feminina und als Masculina. Femi- 
nina auf-0-5 sind nur туь Griech. u. Latein. erhalten, in den.ührigen indogerm. Sprachen, aufgegeben. 

„6..Das Passivum wird gebildet auf т. 
7. Der Genitiv Singularis der o-Stimme (oder os-Stämme)wird auf Ù gebildet. 
2 2 Dativ Pluralis тігі auf bhos gebildet. 
Diese drei Erscheinungen betreffen. nur die südwestlichen, und westlichen Sprachen. (Italisch, Keltisch ) . 
Dem gegenüber wird anderwärts 
„2. der Dativ Pluralis auf-mos,-mis gebildet. Jedes owird in a gewandelt, і 
* Diese Erscheinungen betreffen nur das bermanische, Litauische, Slavische. 
10, Ursprüngliches tt (Sanse tt) wird zu st im Branischen, Slavischen, Ditauischen, Armenischen, Ihrakischen, 
Griechischen, und zw 88 im :Illyrischen, Italischen, Keltischen, bermanischen. 
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Phrygier 
= Armenier 


Kine engere westeuropäische Gruppe : Italer, Kelten, Germanen, macht sich durch viele sprachliche und 
kulturelle Berührungen geltend. -Phrygier sind Ihraler die, wie _Armenier, ostrürts ‚gezogen sind. 
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vom 6.bis 2. Jahrhundert v.Chr. 
Germanen. Kelten. 

ЕЕ. 2. олла EEE Bee Де ше Size, 
ШШШ テン 600 у. Chr. [БЕК] Seit etwa. Anfang des 4Jahrh-v: llir: 
[ШЕШШ з» м 5009: co VIEH Sa 
ШШЕ] 22, 300 у: Chr. 


Sprachliches. 

Die germanische hautverschiebung ist das älteste und beträchtlichste Merk- 

mal der germanischen Sprachen. Sie ist eingetreten, bevor das Germanische 
noch, in Binzel-Sprachen, zerfallen war, wahrscheinlich, zwischen. dem, 
5. und 2. Jahrh.v: Chr. - Zu laesars Zeit war sie abgeschlossen, vielleicht schon. 
im 3. oder 2. Jahrh. Chr. Die Anfänge ihrer Entwicklung Wegen schon vor dem 
5 Jahrh.w (г. 

Die Hauptergebnisse der Lautverschiebung sind: 

Z T. 


Фет. bh> бет, b 


Zrdogerm. b> Germ. p Indogerm. р> бат. ил. b 
а> n d| „ „ ër a t „ 


„ t> » Diegl.th)und 4 ТТГ 


ма gh > u Ф| о и и た n n»n kr , Ж(пайойа0/и7 
bh wird zunächst >urgermanisch б; dh > d; gh>5, und aus diesen erst später | 
6,4,2; unter gewissen Bedingungen blieben, б, Ф, in ihrer Eigenschaft als Spi- 
ranten erhalten (wurden also nicht zu Medien b, d, g). 

Z für bl: indg. bher-, tragen” (altind.. bhar, lat. fero,) urgerm. beronon, (woraus 
später b; б ähnlich wie neuhochdeutsch w, aber mit beiden (іреп. got bairan, / 
altsächs. beran (hochdeutschin „gebären‘). 
altind. madhu, urgerm. meduz, altengl.medo (althochd.mit der 2. Verschäe - 
bung meto, neulochd. теё. 

| indg але, „бапз" (lat. [hJanser), urgerm.zans, althochd. Ber 

T. гай. pait} , Hirtenrock', got. paida, altsächs. pëda (althochd.. mit neuer 
Verschiebung pfeit) 

Zat. decem, got.taihun, altsächs. tehan (hochd.mit der 2. Verschiebung zehn”. 2 
indg.gel-, frieren”" in lat gelu „Frost, altengl. calan „frieren‘ got kalds kat" 222 

77742 pecu ‚Vieh‘, got faih, althochä. fthu, neuhochd. Vieh. 

lat tres „drei, got. preis Г реп. scharfes th ), altnord. prir, hochd.,drei” di е 
Ж % є 
r % 


е 
4 
е 


lat. decem, got. tathun, althochd. zekan., Л 
| Жида der Ion im Indogerm. nicht auf йет, unmittelbar vorherge- Д N 
Zenden Vokale, so erscheint an Stelle von fıb, p: d; ん: の ・ Te ( 

Die Sternchen, (5) bei den Namen, bedeuten, dals die Form % 
nicht schon aus der römischen. Zeit überliefert ist, sonde 
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| 2оғ4-беттален (ба 1% ез 7 x germanischer Völker. аА? Lol ) WU germanischer Völker. 
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Кыз г C dza | | ノン қ, uam Коз) Ben, | | Д 2: vis Mitte des 5.Jahrh. (W-Goten nach Spanien) 

| Indem ` | № ; N | ке | zum Theil auch darüber hinaus. 
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germanischer Völker. 
besonders von Mitte des 5. Jahrh. (zum Theil früher) bis 
zur 2Hälfte des 6.Jahrh(Langobarden nach Italien). 

Die germanischen. Völker haben sich staatlich | 
eingerichtet. 

Än Zügen kommen noch in Betracht : die der 
‚Angeln, Sachsen und Euten, und. die der Lan- 
‚gobarden, welche das Gepiden -Reich zertrümmert 
haben. 
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GERMANEN 
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UND IHRE 


NACHBARVÖLKER 
nach dem Jahre 300 n. Chr. 


ЕТУ West -Germanen Zitauer 


ШШЩ 2.2. , ШШ] sarin 

BE os.. -, Anarten Daken,) 
ESA Gallier и. Kelten, ms /длууует (Sarmaten) 
Racter ШЕШЕ ылығы 


Grenzen der W-Germanischen Hauptstämme. 


Die Namen sind nach urkundlichen Belegen, ohne die leicht aus- 
führbare Normalisirung aufyefihrt. 


Erläuterungen. 

Im Vergleich mit der vorhergehenden. Karte (um 750 n.Chr.) zeigt diese Karte, folgende 
hauptsächliche Veränderungen : ・ 

Die O-Germanen sind fast sämmtlich, und zum Theil auch die Sueben, nach 5.0. abgezogen. 
Später, im letzten. Viertel des 3. Jahrh ist dann ein. Theil davon, vornämlich, Burgunder, Jw - 
thunger (Semnonische Sueben), Quaden (Sueben) und Lugier nach W, zwischen, Main und Boden- 
see етл. 

Fe dem Anfang des 3.Jahrh. haben die Germanen, angefangen die Grenzprovinzen, haupt- 
sächlich das nördliche und östliche Gallien, mit Raub-und Kriegszügen zu durchziehen. 
Gegen. den Schluss des Jahrh. ist die Reichsgrenze zeitweise wieder hergestellt (nur ist das 
rechte Ufer des Oberrheins auf immerdar verlustig gegangen), doch, haben. die Germanen. stel- 
lenweise geschlossene Gruppen von. Ansiedlern auf dem linken. Ufer zurückgelassen, und die 
völlige bermanisirung des linken Hheinufers hat angefangen. 

Am rechten. Ufer haben, sich, seit Anfang des Jahrh. aus den alten Stämmen und den aus 
ает, Osten, schon, angekommenen, zwei Stammbünde zusammengethan, nämlich: 

7) Am Oberrhein die Alemannen, fast ausschliesslich, aus verschiedenen suebischen Stäm- 
mer. Juti en, (Semnonen,) Hermunduren, alten, Markömannenresten. u.s.w. bestehend. 

2) Am Mittelrhein die Franken, deren Kern wohl die Chattuarierwaren, mit Anschluss 
der Ampsivaren der Reste der Iencerer und Tubanten u.s.w: 
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Dänen 


Erläuterungen. 
Im 4 Jahrh. haben die schon im vorigen Jahrh. bestehenden Stammesbünde der Alemannen und Franken. 
G E R М АМ E N sich gefestigt und erweitert. Die Stummbünde fangen an sich zu. Stämmen. auszubilden, deren Sprache dialek- 
sche Unterschiede zeigt; in der Mitte des Jahrh.ist bei den Alemannen. die zweite Lautverschiebung und die 
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і М і t t | “ E Umwandelung von E in d (dabei jetzt Suäben statt Sueben /Sueven]) vollzogen. 
) m | е =, Ш IR 0 р а Dabei sind zwei neue Stammbünde hinzugekommen : Erstens der der Salischen Franken -im Gegensatz zu TEL- E d 
UND IRRE chen die anderen Franken im 5. Jahrh. Ripuarier (Bierbewohner) genannt werden- aus Salier, Bataver, Sugambrer 
ee (Cugerni}, Marser u.s.w- bestehend, im Rhein-und Maas-Delta und den angrenzenden Römischen Üivitates, die um ef 
NA CHBARVO LKE R 400 schon bis zur larbonaria silya fast ganz germantsirt sind. Auch südlich davon ist das linke Rheinufer von や f 
M EA Aa ШЫ (Bipuarischen ) Franken, Chatten, Burgundern und Alemannen (Suaben) stellenweise besetzt und bevölkert, doch Ме. 
ist die Reichsgrenze dort um 400 noch nicht dauernd vom Bhein zurückgezogen. d 
nach dem Jahre 400 n.Chr. Zweitens hat sich im Rücken der Franken und Chatten, der Stammbund der Thüringer gebildet. mit den. Her- үз 
munduren als Kern. und unter Anschluss der Angeln, Warnen, und vielleicht auch einiger nördlicheren. Stämme ka { 
> zwischen Elbe und Weser. я 


Die alten ingvaonischen. Stämme (im Gegensatz zu den istwıeonischen im W der Weser und der (k)erminonischen 


| レン クン ーー アー ЕЗ п іі in の де” letzteren / der Nordseeküste entlang, haben angefangen über See die ballischen und Britannischen. 
Ey Küsten heimzusuchen und sich da stellenweise. massenhaft niederzulassen. Unter ihnen, thun sich hauptsöchlich 
Nord- , ШЕШ жшше die Sachsen, daneben die novdgermanischen Heruler hervor. Flandern wird grösstentheils auf diesem 


ШШ 22. , г: = zen Wege germanisirt. 


SS Grenze des In Gallien gewinnen die Städte en derartiges politisches Vebergewicht über das Landgebiet, dass die 
Er байги. Romanen Й römzschen Reiches Volkerschafts namen auf die Städte allein. officiell übergehen und auch neue römische Namen, der Haupt- 
1 : städte der civitatis das ganze dazugehörige Völkerschaftsgebiet bezeichnen. 

Grenzen der W-Germanischen Hauptstämme.. 


Die Namen sind nach urkundhichen. Belegen, ohne die leicht aus- 
führbare Normalisirung aufgeführt. 
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м, Ünterabtheilungen dieser Hauptstämme. N 


Erläuterungen. 


Die Franken. haben sich zu einem grossen Stammesbund (aus Sahern, Ripuariern und Chatten) | 
zusammengeschlossen. in welchem, der salische Zweig politisch, der herrschende und führende wur: 
de, und kura vor und nach 500 seine Macht politisch, und z. Th.national, über das w- Deutschland 


und fast ganz Frankreich, ausdehnte, nachdem dre 


ein kleineres Gebiet, das sich noch Süden hin erweiterte, beschränkt worden waren. 

Die Salier d.h. salischen. Franken, traditionell im Adel Sugamber genannt, brachten den Galliern 
das Königthum, den Adel und Adelsbegrift, das Gesetabuch und den. Staat nach germanischer Art 
und Bi „auch wurden auf einem sehr grossen, eroberten, Gebiet. die gallischen Einzelhöfe in 


‚grössere tter und Dörfer umgewandelt 


Die Burgunder haben die Maingegend den. Iupuariern, (hatten und. Alemannen geräumt: und im 
südöstlichen Gallien ein, neues Reich. gegründet, wo sie bald ikre Sprache und Nationalität verloren || 
da sie, wenig zahlreich, als Adel ganz vereinzelt auf dem Lande unter den romanisirten Kelten lebten, )) 
und Bildungsdrang bei römischer Kirche und Kultur unwillirlich zur Entnationalisirung führte. 

Die Sachsen (hauptsächlich Angrivarier, mit Chauken, Iherusker, Brukterer, Chamaven) haben ihre Macht 
politisch weit im NW ausgebreitet, aber national haben die unterworfenen. oder ти! eschlosse- 
| nen Stämme, besonders die Angrivurier, die Führung übernommen über das spätere O-u.W-Falen.- Die 
Sachsen bilden, den zähesten u.wohl bedeutensten german. Stamm neben den Alemannen oder Schwaben. 

Die Chatten, (später Hessen, genannt) sind in ihren alten Sitzen geblieben. 

Die Thüringer haben ihre Macht am weitesten ausgedehnt u. mert politisch von der Unterelbe bis 
dringen der Slawen. Die Einwa 
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Sprachliches. 


Alt6ermamische Dialekte der Zeit um 500 n. Chr, vor 
dem Eintritt der (zweiten) hochdeutschen Lautverschiebung. 


Im Laufe der Jahrhunderte hatten, sich, aus dem. Urger- 
manischen zuerst das W-und N-Germanische, dann aus 
letzterem, das O-Germanische gebildet, welches verschwun- 
den ist und sich im Öotischen. in einem Bruchstück der 
Bibelübersetzung des Ulphilas, aus dem 3.Jahrh.n. Chr, er- 
halten hat. 


MNiedersächsisch 
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W- 5 Hochdeuzsch Ostiränkisch (Ишле) 

Germanisch‘ Oberdeutscn, Yilemannisch-Schwänisch 
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Englisch 5-22 が wo ん 

Ў Kontisch 

81 Friesisch 


Х-бегташвс})-7@4#®йлёегзенейе innerhalb des N: Germanischer 
(Nordisch) | Nordischen) sind. um 500 noch nicht hervorgetreten. 
Ostgotisch rim 7. айг. (Krimgotisch rim Jahrh) | 
(vielleicht aus Westgotisch + im 8.Jahrh. 
san e Vandalisch +im の みみ. (Mösogotisch + im 3.Jahrh.) 
Sprache ticket \ Burgundisch + un 6.Jahrh. 
Die w-germanischen Dialekte sind noch wenig unter- | 
schieden. | 
Das Englische (geographisch von Haus aus und gramma- 
tisch) steht dem, Nordi , das Friesische. dem Deutschen | 
näher. Hauptcharakteristica des Anglo-Friesisischen. um 
Gegensatz zum Deutschen sind г 
7. Der Vebergang des gemeinschafll. W-Germanischen а, 
Ā (dieses =got ё) in @, の [woraus dialektisch е, 6; аз ist 
(in betonter Silbe ) englisch (ohne kentisch), ё nrengläsch, 
kentisch, friesisch, ohne inselfriesisch. Kurzes а. wird 
in gleichem Falle nur in geschlossener Silbe zu 06. | 
2. Die fries-engl. Palatisirung d. h. der gemein-engl- 
fries Uebergang des №, g vor engL-fries. palatalen Vo- 
kalen (incl. œ, É) in АЈ, 47. АЈ (geschrieb. ags: б oder ce 
wird später engl. tsch (geschrieb. ch.).- Charakteristica 
(positive, nicht negative ) im Deutschen. im Gegensatz 
zum Unglsch-Friesischen. sind jüngeren Datums. 
Schottisch. ist ein Theil des Nordhumbr. (im ursprüng- 
lichen weiteren Sinne) das allerdings mit dem Friesischen | 
Berührungspunkte hat, aber doch durchaus englisch, (nicht 
friesisch) und ingveonisch (nicht niederdeutsch,) ist. 


‚Der Name deutsch irit zuerst als latinisirtes germa- 
nisches Wort „theodiscus "im. Jahre 873 auf und. wird zu- 
nächst nur von der Sprache (nicht aber als Völkername) 
‚gebraucht. As bedeutet eigentlich ‚zum Volke gehörig, 
„volksmässig / ‚deutsch‘; also „die einheimische Sprache”, 
im begensatz zur lateinischen Kirchensprache. 

‚Ein einheitliches Deutsch das sich in Nieder- und 
Hochdeutsch gespalten, hätte, hat es nie gegegeben, aber 
wohl hat sich der südliche (deutsche) Zweig des W-Germa- 
nischen in Niederdeutsch und Hochdeutsch gespalten, aber 
man könnte auch sagen, dass ein (nicht durdiweg einheit- 
licher) Dialekt, der der deutsche genannt werden kann 
(dem anglofriesischen, gegenüberstehend) sich. in Nieder- 
deutsch, und Hochdeutsch gespalten hat. 


Das Salisch-Fränkische (altniederfränkisch oder altnie- 
derländisch) war noch, in den salischen: Glossen dem Alt- 
sächsischen sehr ähnlich. - 


Aus den Istveeonen, gingen später die Franken. hervor, 
aus den Ingveonen die Angeln. und Friesen, aus den Her- 
minonen die Thüringer, Alemannen und Schwaben, oder 
mit anderen. Worten die früheren Sueben im weiteren Sinne 
des Wortes. | 


bin einheitliches O-Nordisth hat es nie gegeben. Die 
Stammes- Unterschiede sind hier, wie überall, (u.B.dänisch,\ 
gautisch,-schwedisch, und бес baivarisch- alemannisch.) 
älter als die ältesten erkennbaren Dialektunterschiede..- | 


Gutnisch (gotländisch.) ist wohl. von. Haus aus über- 
haupt nicht nordisch, sondern gotisch (ostgermanisch) 
dann aber norr-omisirt worden (durch das Schwedische).- 

N-Schweden und Finnland sind von Schweden aus | 
(O-nord), Norwegen ist: vom südlicheren Norwegen aus (W- | 
nord) colonisirt worden. | 


Das Hauptcharakteristische des Gotisch -Nordischen 
{оф des O-Germanischen und N-Germanischen im weitesten 
Sinne, oder nur des botischen und des efhaltenen Nordi- 
schen (nach dem Untergang des ursprünglichen westlichen. | 
Dialektes ) ist nicht völlig sicher] im Gegensatz zum W-Ger- | 
manischen ist der Vebergang des germanischen jj in ggj | 
(woraus gotisch ddj ) und das ww in の の 

Die Vandalen sprachen einen dem Gotischen sehr nahe-. 
stehenden, die Burgunder einen nur wenig abweichenden, 
‚Dialekt. Vielleicht sind der gotische Zweig einerseits und 
der vandalisch-burgundische andrerseits aus gwei urnor- 
dischen. Zweigen, einen. östlicheren und einen n-westlicheren. 
hervorgegangen, von denen aber innerhalb des Nordischen. | 
später der n-westlichere durch den östlicheren zurückge- 
drängt worden ist. 
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Anmerkung: Die SW-Grenze der Alemannen. geht irrthimlich auf Karte XI 
nur bis zur Aar, sie muss aber weiter gegen SW, wie auf dieser Karte verlaufen. 
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Sprachliches. 


Die Hochdeutsche Lautverschiebung. 


Etwa ein Jahrtausend nach der Zeit, da die germa- 
nische (oder erste.) Lautverschiebung (Karte IT) in voller 
Entwicklung war, begann in einem Theil des westgerma- 
nischen Sprachgebietes im. 6.Jahrh: die hochdeutsche - 
(oder zweite) Lautverschiebung, 一 Sie geht von. Oberdeutsch- 
land aus, zeigt eine tiefgrafende Wirkung auf die Spra- 
che der Baiern und Alemannen, ergreift dem grösseren 
Theil des fränkischen Sprachgebietes und wird in ihrer 
Wirkung um so schwächer je weiter wir nach Norden 
kommen. 

Im. 8. Jahrhundert erscheint die hochdeutsche Lautver- 
schiebung im wesentlichen, durchgeführt. 

Schon das Westgermanische wich in seinem. Konsonan- 
tensystem тот, Ungermanischen, in einigen. Punkten ab 
(Karte Ш. ausser dem, durch die in ersterem aus Kon- ~ 


Nathdem die Wanderungen germanischer Stämme innerhalb ihres Ges ebietes irv 
Hitteleuropa zu Anfang des È Jahrh. durch die nun Baiwaren genannten Markomannen 
aus Böhmen und später den Zug der LZangobarden nach Haben, — ihren. Abschluss gefunden 
hatten, traten, die mächtigen, iv Gallien zu Romanen gewordenen, Franken, und die zahl- 
reichen, Slaven im の abschliessend hervor, das germanische Gebiet auf den engsten, Raum, 
anschliessend, den es in. historischer Zeit besessen, hat. 

Die Franken, sind in Gallien als Herrscher und Herren durch römische Kultur, Sprache 
und Kirche zu Franko Romanen geworden, in Germanien in 3 grössere Abtheilungen. 
Walektisc und nach Stummesgruppen geschieden, im, grossen баплет hier das Rhein-und 
Vaingebiet umfassend, haben. sie politisch eine noch weiter gehende Herrschaft als speeifisch 
national erreicht. - Die Sprachgrenze zwischen Franko-Romanen. und Germanen ist bereits 
zu einer dauernden Völkerscheide. geworden. 

Der Stamm der (deutschen, im Gegensatz zu den, älteren ingväonischen ) Sachsen, aus ur- 
sprünglich herrschenden ingrionischen und zahlreicheren, ursprünglich unterworfenen, deut- 
schen. Klementen bestehend, ist plötzlich zu einer Politischen Einheit zusammengewachsen (in- 
dem sprachlich, allmählich, das deutsche Element die Oberhand gewinnt). 

in den Gebieten zwischen Oder und Elbe, in Schlesien. und Böhmen sind. eringe germanische 
Beste zurückgeblieben, welche bald vollständig unter den. langsam, aber ich Уоттс, 
Slaven verschwanden, lokale Benennungen und theilweise auch mythologische Anschauungen, 
auf diese übertragend. е 


(Schonen) 


Noräwye 
Norwich) 
o 


Castellum 


of Casset) ЕУ 3 Got. baeran (tragen), altsächs. beran, oberd. përan | 
3 © (doch fränkisch böran, ). н 
Tornacus N Im Inlaut steht nur im Bairischen. p : köpan (geben), 
alemann. këbar, rheinfränk. ostfränk.geban, mitteliränk. 


sonant mit folgendem 7 hervorgehenden Doppelkonso - 

nanten (it aus Y; pp aus pj; dd aus dj; bb aus bj w. 

s.w. Gotisch. Sibja (Sippe), altsächs. sibbia, althochd. sippa, 

STORea).— 

Diese Veränderungen. des urgermanischen. Konsonan- 
tensystems halten. bereits stattgefunden, als in dem ange- 
‚gebenen Theil des westgermanischen. Sprachengebietes die 

hochdeutsche Lautverschiebung 

eintrat. Sie betrifft : 

Die stimmlosen Verschlusslaute t, р, k die im Anlaut 
und im Inlaut nach Konsonanten zur Affricata werden, 
d. h.t zu tz (geschrieben, meist Z); p A (auch ph ge- 
schrieben /; Ж zu kh (ch);doch, ist die Verschiebung von 
р zu ph nur im Oberdeutschen und Ostfränkischen ein- 
getreten, die von k zw h nur im Oberdeutschen. Über 
das ganze hochdeutsche Gebiet erstreckt sich, nur der 
Vebergang von bzw 2 (tZ); 2.0. 

а, bot. илат, althochd.. ziohan (ziehen). Got.salt, 
Im Laufe des H Jahrh. を althochd. salz, altsächs. settian, althochd. setzan, 

SEZZATU (Setzen). 
b, Got. pund, altsächs. pund, althochd. pfunt. | 
с, bot. hipan (häfen,) althochd. hölphan (ph-pf) | | 
Altsächs. korn, oberdeutsch horn, doch fränkish | | 
korn. | | 
Im Inlaut nach, Vokalen werden t, p, Ж, jedoch auf‘ | 
dem ganzen. hochdeutschen Gebiet zu den Doppelspiranten | 
22,1 АЛ, verschoben. : | 
Got. itan, althochd, &aaam (essen). - Got. kaupön, (kau- | 
fen), althochd. kauffön - bot. brikan (brechen), althochd. 
brehhan.- 

2, Die stimmhaften Verschlusslaute (bezw; Spiranten) 
d, b g die zu stimmlosen. Verschlusslauten ‚geworden 
sind, und zwar: 

а, d zut; doch nur im Oberdeutschen und Osträn- 
Altsüchs. dohter, (Tochter ), oberd. ost/ränk. tohter 
(aber mittel-u.rheinfränkisch dohter). | 

б bzu p, doch nur im Oberdeutschen nur im Anlaut: | 
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Im Zant des 6. Jahrh: 


(Tournay) 


gëxarn (mit у wie im, Niederdeutschen) 
©, 2 wird im Oberdeutschen. oft Ж: altsächs. gast, oberd. 
kast (Gast); Fränkisch gast- Im späteren Althoch- 
deutschen, tritt für p und を auch im Oberdeut - 
schen. wieder Ё, g, ein; also im П. Jahrh. wieder 
Zéien, gast. 

Wichtig für die Chronologie. der hochdeutschen Laut- 
verschäebung sind. die hehnwörter aus dem Lateinisch- 
Aomanischen.-Die vor dem б. Jahrh. aufgenommenen | 
nehmen аль der Verschiebung theil, die späteren nicht. 

Zu den ersteren, gehört 1.B.althochd. pforzi aus lat. por- | 
ticus, chauffon, aus caupo, ziagal (Ziegel) aus tegula; | 
zu den letzteren, z.B. peh, bih aus picam (Pech); ketina | 
aus caltena (Kette, Fessel). | 
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Völkercharakteristisches. 


Die bereits zwei Jahrhunderte früher eingeiretene nationale 
und sprachliche Scheidung zwischen den, franko-romanischen 
(nun in N:Erankreich. bereits Franzosen.) und germanischen 
(nun in Müteleuropa Deutsche gewordenen) Völkern, -fand, als 
solche und dagu nun auch politisch, ihren dauernden Forlgang. 

Aus dem Weltreich Karls d ër: hatten sich Frankreich und 
Deutschland abgetrennt, selbständig weiter entwickelt und. ihre 
politische Macht dann, befestigt und ausgedehnv:ersteres die 
verwandten Stämme vereinigend, letzteres die Stämme zu grös- 
serer Selbständigkeit und Kigenart gelangen lassend, und die 
Macht und den Einfluss des Deutschthums zuerst politisch, 
dann kulturell und national viele Jahrhunderte lang über 
die östlichen Grenznachbaren, die Slaven, ausdehnend und 
deren. Gebiet kolonisirend. 

Die symbolische Vereinigung der romanis- germanischen | 
Völker wurde nun eine dauernd nationale und politische Tren- | 
nung; dabei fehlt jedes nalionale Gefühl in Deutschland, in | 
welchem in. der Folge, wie schon. hier zwischen Franken. und 
Sachsen, „abwechselnd und verschieden, zwei grosse Gegensätze 
auftreten. Der Untershied von S.und N. entwickelte sich bald 
auch kulturell durch ganz verschiedene Handelsbeziehungen 
nach の hin. Den Namen Deutschland gab es noch nicht, er 
wurde durch Francia Orientalis oder Germania ersetzt.- | 

Die grossen baue Deutschlands seit Karl @. Gr, beruhten im 
Ganzen: auf hervorgetretenen. Stammes-Scheidungen und. Ent- 
wicklungen, auf welche Karl d.Gr. wesentlich. zurückgriff und 
die heute noch deutlich, hervortreten. Er legte auch den Grund 
zur späteren politischen und entnationalisirenden Herrschaft 
über die benachbarten. Slavengebiete, die er anfänglich durch eine | 
feste, nicht genau national gezogene Grenze, den Limes, abtrenn- 
te, nationale Endaven diesseits und jenseits bestehen. lassend. 

Die Wanderungen, germanischer Stämme nach der und in der | 
Fremde sind аш. dieser Zeit vollständig aum Abschluss gekom- | 
men, ja deren: politische Macht dort, ist fast überall verschwun- | 
den. Neue Reiche ausserhalb Deutschlands gründen. nur noch Nor- 
mannen (N:bermanen, d.h. Dänen, Schweden, Norweger), als Wa- 
räger (Schweden) das russische Reich und, speziell unter dem | 
Namen Normannen, eine Herrschaft in N-Frankreich und A Jade. 

Germanischen Einfluss ist in der Fortentwicklung der aus Er 
oberung hervorgegangenen Reiche um so deutlicher zu verfolgen, 
‚Je mehr die innere Geschichte derselben sich dem Studium. er- 
schliesst.- Die Germanen. waren und. blieben. die Repräsentanten 
des Begriffes und Bestandes von. Königthum und Adel, beides 
auf edler Grundlage, sowie des Begriffes und der Organisation 
von Staat im heute noch. bestehenden Sinne.- Die höhere römische 
Kultur bewirkte in Deutschland, im SW. schon früh beginnend, 
eine vollständige Umwälzung der alten nationalen. wirthschaftli- 
chen und häuslichen. Lebens-Verhältnisse und bedingte nicht nur 
die Ausbreitung, sondern, auch den Bestand der Deutschen, mehr | 
noch wie das römische (hristenthum. es that, das besonders im | 
8. Jahrh. in Deutschland sich verbreitete und den, Vebergang zum | 
Mittelalter bildete, Begriffe und den Wortschatz bereichernd. | 

Im national geschiedenen, poltisch nur kurse Leit geeinten, | 
Zwischenland. zwischen, Frankreich und Deutschland, in Lothrin- 
‚gen, hat sich die seit Anfang bestehende sprachliche Schadegrenze 
im haufe der folgenden. Jahrhunderte nur wenig nach A 2и. Gun- 
sten des Französischen. verschoben. 

Frankreich stellte das Zusammenwirken von drei Hauptfäk- 
toren, dar: ез war keltis durch Abstammung, romanisch durch 
Kultur, Sprache und Kirche, germanisch (Hränkisch) durch. Staat, 
Aönigthum und Adel, Art und Wesen der beiden letzteren. wird 
von den französirten Nachkommen erst in der Revolution von 
7789 vernichtet. Die keltischen Machthaber und der keltische Adel | 
beruhten auf‘ materieller Grundlage.-Die französische Sprache | 
beginnt im grossen, Ganzen sich in den Dialekt des Nordens | 
langue doil) und den des Südens (langue doc) zu scheiden, > | 
(beide nach der verschiedenen Auss; > von „oul”benannt),- 
‚genau entsprechend den alten nationalen Mischungen: N-Ger- 
manen mit Kelten. (6alliern), im S:von Kelten mit eingeborenen. 
LZigurern. und Iberern, eine Scheidung die heute noch physisch 
und psychisch deutlich hervortrüt. 

Das Slaventhum, zu dieser Zeit seit Jahrhunderten bereits 
in O-Europa zahlreich und weit ausgedehnt, aber von allen 
Äulturvölkern, getrennt, und machtlos unter fremder Herrschaft,- 
trat nun bald als grosse und. politisch mächtige Völkergruppe 
auf den Schauplatz der Geschichte, besonders in dem nun ent- 
stehenden, russischen und polnischen. Reich, -auch sonst nach 
5 sich ausdehnend..- Das Slaventkum stellt charakteristisch, den 
Gegensatz von Volksthum und Staat, als etwas Fremdes, Impor- 
Ürtes, aber nicht aus nationaler oder kultureller Grundlage Her- 
ausgewachsenes, dar. Die Әй ründer : Waräger Bulgaren, 
(ein Finno-uralisches Volk) gingen in den beherrschten slavischen 
Völkern schnell auf- Das sehr entwickelte Nationalgefühl, auf 
Blusgemeinschaft beruhend, bildet dafür die Erklärung, - und 
‚gestaltet das Slaventhum zu einer grossen, besonderen. Völker- 
welt. ~ Die Slaven besassen weder nationalen Adel, noch natio- 
nales Bürgerthum, ja überhaupt keinen Mittelstand, der Adel 
wurde, thatsächlich und im Begriff, von aussen. her importirt. 
Die spätere schroffe politische, nationale und kirchliche Schei- 
dung zwischen. O-und W-Slaven. beruhte auf dem tiefjehenden, 
Unterschiede zwischen Rom und Constantinopgb. 

Das Slaventhum hatte zu Karl а. бп Zeit an Macht und 
Ausdehnung nach W. hin seinen Höhepunkt bereits zu verlieren 
angefangen. Aus dem früher friedlichen: Nebeneinander von 
Slawen und schwachen Germanenresten: zwischen. Elbe und Oder 
die bald in den Slaven aufgingen, wurde, besonders durch die 
Gründung von Städten, bittere Feindschaft in den nördlicheren 
Gegenden, friedlicher und schneller gestaltete sich, die Germani- 
sirung in 0-Baiern und im №. den Erzgebirges, sowie in Böhmen 
und Schlesien, kriegerischer und schärfer dagegen im Gebiet | 
der unteren Elbe.- In den politisch getrennten. kleinen slavi- | 
scher Fürstenthäümern verlieh das Heranziehen deutscher Ko- | 
lonisten, durch. die dortigen Fürsten, der Germanisirung viel- 
fach grossen Vorschub, da das deutsche Element durch festere 
Organisation, höhere Kultur und bessere Landwirthschatt, 
‚grössere innerpoliische und materielle Stützen bot. 
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